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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


Juni 1596, In der Johanniskirche wird die letzte evan⸗ 
geliſche Predigt von Martin Trisnerus ges 


halten. 

» 1605. Das ſtädtifche Kirchenamt (Conſiſtorium) wird 
begründet. 

1098. Zum letzten Mal wird hier eine Here ver- 
brannt. 


8 Prinz Wilhelm von Preußen kommt bieber. 


Tagesbericht vom 20. Juni. 


Vir Brüſſel, 19. Juni. Der „Moniteur Belge“ ſchreibt: 
die Hahren, daß die Miniſter ihre Entlaſſungsgeſuche in 
ande des Königs niedergelegt haben. 
Mußhendependance Belge“ zufolge würde das neue 
Naeh erium folgendermaßen zuſammengeſetzt ſein: De 
er, Jacobs, Thoniſſen, Roher, De Behr und Delcour. 
Geri aris, 19. Juni. „Conſtitutionnel“ erklärt die 
St. chte, nach welchen für die Abreiſe des Hofes nach 
tei oud wegen des Geſundheitszuſtandes des Kaiſers 
füge befehle ertheilt worden ſeien, für unbegründet und 
ob Nu: Der Kaiſer leidet nur an einem leichten 
det a ra⸗Anfalle, welcher ihn nicht verhinderte, der Sitzung 
imiſterrathes beizuwohnen. 
bat pete Generalverſammlung der Tabaksregiegeſellſchaft 
angendn Rechnungsausweis genehmigt und den Antrag 
fiel, Amen, den Actionären eine proviſoriſche oder par⸗ 


ge Dividende auszahlen zu laſſen, ſobald die Diffe⸗ 
Bein zwiſchen der Regierung und der Geſellſchaft aus⸗ 
chen ſein werden. 


T 
Deutſchland. 


In Berlin den 19. Juui. Mittheilungen aus 
0 er 


e 


erliner Korreſpondenz-Bureau. 18. Juni. 
d erliner Unionsverein, der biefige Zweigver⸗ 
i er deutſchen Proteſtanten⸗Vereins, ſprach am 17 vor 
men ehr zahlreichen Verſammlung von Herren und Da⸗ 
Viera und bei einer Temperatur, die einen deutlichen 
5 Frgeſchmack von dem Fegfeuer gab, in welches die 


nen“ gern die Proteſtantenvereinler ſchicken möchten, 
* h Le —— — U 
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Wochenbericht aus Berlin vom 19. Juni. 


Ale Unter allen Wipfeln ift Ruh', die saison morte auf 
kit Gebieten des öffentlichen Lebens in ihr lange ber 
die enes Recht getreten. Die hohe Politik hat ſich auf 

eat illediatur zurückgezogen, um im Schatten kühler 
urutungsart bei plötzlich eingetretenen 30 Reaumur aus⸗ 
en von dem Schreibekrampf und der akuten Maul⸗ 

5 höchſtens noch einige dumpfe Anklänge an die Ge⸗ 
wehen des übernatürlich unfehlbaren Papſt und an 

die Marathonrache ſchnaubende Albion zittern durch 

Cid wle Atmoſphäre, und faſt lönnte man glanben, 

die x Burritt habe mit allen Völkern und Potentaten 

viola Ziedensregalia gekneipt, wenn nicht unſere Epigonen 
| bepoyr mit den Wahlvorbereitungen zu thun hätten. Die 
weſſelehende Wahlcampagne ſcheint mehr einer Programm⸗ 
niels als einem geiftigen Turnier gleichen zu ſollen, denn 
individ in unſerm conſtitutionellen Leben ſtellte ſich der 
ray Jualiſtiſche, eigenfinnige Charakter der Deutſchen ſo 
bolitij eraus, wie eben jetzt. Jeder, der ein bischen auf 

Nam che Reputation hält, muß mit einem neuen Pro⸗ 
tür aus ſeinem bisherigen Dunkel heraustreten, dem 

der udungsfieber der Schwindelbanken iſt die Epidemie 
e Programmacherei, der Parteigründung gefolgt, und 

ict der Kapitaliſt in Verlegenheit iſt, welche ameri⸗ 
ihn che Eiſenbahn oder welches nebelhafte Lotterie-Anlehen 
logon ſchleunigſten vom Stande des faulen Erwerbs 
e af jo wird in Bälde das „politiih-reife Volk“ nicht 
lichſt wiſſen, welche Partei es am ſchnellſten und gründ⸗ 
10 & um fein bischen politiſche Meberzeugung bringt. 

Merfa olidität, möchte man meinen, hat ſich von dem 

na 3 auf das politiſche Feld zurückgezogen, denn 

Katie alten Sprichwort: „doppelt reißt nicht“ ſind alle 
N 0 Parteigruppirungen doppelt vertreten. Wir 

oder „öweierlei Konſervative, zweierlei Liberale, zweierlei 
aſſen cc mehr Sozialiſten, und da Guido allein nicht 

im un mag, wo alles liebt, jo iſt aus dem Fleiſche der 
l unerreichten Fortſchrittspartei eine neue Partei 
en, die ihr in der Lieblingsbeſchäftigung noch ein 

deublee vorgiebt und ſich der Kürze wegen ſtatt des 

ungsfähigen Namens die Bezeichnung „Nee⸗Partei“ 


err 
bu 
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Religionsfriedens gilt uns der Jeſuitenorden. 


Holtz en dorff in längerem, lichtvollen Vortrage. 
zeugender Weiſe wies jer vom ſtaatsrechtlichen Standpunkte 
nach, daß ganz Deutſchland, nicht nur die katholiſche oder 
— ů——“ . — — ę(———̃ —-— 


ſein Urtheil in Sachen der päpſtlichen Infallibilität. Die 
einſtimmig angenommenen Theſen lauten wörtlich: 


1) Die von der römiſchen Kurie auf dem gegenwärtig 


verſammelten, ſogenaunten ökumeniſchen, Konzil erhobenen 
Prätenſionen find keineswegs als eine ausſchließlich innere. 
Angelegenheit der katholiſchen Kirche aufzufaſſen. Soweit 
ſelbige das Verhältniß der katholiſcheu Kirche zum Staate 
in Deutſchland zu beeinfluſſen oder zu verändern vermögen, 
gehen ſie das geſammte deutſche Volk an. 


2) Insbeſondere wird die katholiſche Kirche Deutſch⸗ 


barkeit des Papſtes in eine der 
ftaatlihen Ordnung und der Gleichberechtigung der Kon⸗ 


lands durch das Dogma einer gegenſtändlich gar nicht zu 
beſchränkenden Unfeh 


feſſionen gefährliche Abhängigkeit von einem auswärtigen 
Glaubensfürſten verſetzt. 


3) Die Abwehr der von der römiſchen Kurie aus⸗ 


gehenden Bedrohungen iſt eine nationale Pflicht des ge⸗ 
ſammten deutſchen Volkes und ſeiner Regierungen; allen 
deutſch Geſinnten liegt es ob, 
Glaubenskämpfe vorzubeugen. 


einer Erneuerung der 


4) Da durch die Erhebung der päpſtlichen Unfehl⸗ 


barkeit zum Dogma und die dadurch bedingte blinde 
Unterwerfung der Gewiſſen unter Rom die Verfaſſung 
der katholiſchen Kirche in ihrem bisher überlieferten Be⸗ 
ſtande verändert wird, ſo iſt auch das Maß der der katholi⸗ 
ſchen Kirche von den deutſchen Staaten unter gänzlich 
verſchiedenen Verhältniſſen früher gewährten Selbſtändig⸗ 
keit rechtlich wiederum in Frage geſtellt. 


5) Als zunächſt verantwortlich für die zunehmende 
Beunruhigung der Gemüther und die Gefährdung des 
Seine Be⸗ 
ſeitigung durch den Staat ift ein durch Nothwehr ge⸗ 
rechtfertigter Akt. 5 

6) Noch wichtiger iſt, daß das deutſche Volk ſeine 
Jugend nicht durch Glaubenshaß oder das Gebot 


knechtiſcher Unterwerfung unter menſchliche Glaubensdekrete 
vergiften laſſe. 
lichen Oberaufſicht und der kirchlichen Leitung hinſichtlich 
1 Unterrichtögegenftände ohne Ausnahme befreit 
werden. 


Die Schule muß deswegen von der geiſt⸗ 


Die Vertheidig ung dieſer Theſen übernahm Prof. v. 
In über⸗ 


beilegen ſollte. Alles muß niedergeſtimmt werden! lautet 
die neue Parole. Will Herr v. Roon die ſtehenden Heere 
abſchaffen, ſo ſagt der ehemalige Hauptmann mit dem 
Schnurrbart Herr v. d. Leeden kurz und militäriſch i Nee! 
der Miniſter des Innern will die Schlacht⸗ und Brau⸗ 
malzſteuer abſchaffen, aber „Is nich! jodelt ihm der Vege⸗ 
tarianer Mah entgegen, und beabſichtigt Graf Bismarck 
dem drängenden Verlangen nach Diätenzahlung an die 
Reichsboten nachzugeben, ſo ſäuſelt ihmder Sozialiſt Guido 
Weiß fein „Jamais“ im duftigſten Feuilletonſtyl entgegen 
Ueberall Nein, allerwegen Kopfſchütteln! Und dieſer 
Partei gehört die Zukunft, wie am Kopfe ihres löſchpapier⸗ 
nen Organs zu leſen iſt? Wer glaubt's? 

Man ſieht, die böſe, alles nivellirende Politik fordert 
manches Opfer, und iſt es deshalb nur freudig zu be⸗ 
grüßen, wenn im anderen, netteren Kreiſen der Geſellſchaft 
unabläſſig daran gearbeitet wird, die Kompetenzen des 
Abgeordnetenhauſes und des Reichstags Stück vor Stück 
zu ſchmälern. Die Provinzial⸗Korreſpondenz führte jüngſt 
aus, der Reichstag könne wohl mehr, aber nicht weniger 
für das Militärbudget bewilligen, und der alte Kreuzzei⸗ 
tungspatron v. Gerlach ergänzte dieſen Ausſpruch auf der 
acht Tage nach dem Feſte der Ausgießung des heiligen 
Geiſtes hier zuſammengetretenen Paſtoral⸗Konferenz mit 
der ſeine Philoſophie ehrenden Bemerkung, das Abgeord⸗ 
netenhaus habe gegen das Recht, überall mitzureden, die 
Pflicht eingetauſcht, alles zu bewilligen. Heiliger Gerlach 
von Magdeburg, was biſt Du für ein großer Held! Die⸗ 
jenigen übrigens, welche meinen, der alte Kreuzzeitungs⸗ 
ritter habe mit den Jahren an ſeiner frühern Schlauheit 
verloren, mögen ſich beruhigen; ich kann ihnen aus eigner 
Wahrnehmung berichten, wie geſchickt er ſich den Bru⸗ 
derküſſen von den dickwulſtigen Lippen der netten lieben 
Brüder zu entziehen wußte. Dreimal nahm ihn Super⸗ 
intendent Täuse er ſcharf aufs Viſir, aber fehlgeſchoſſen, 
dreimaul traf vermöge einer raſchen Bewegung das Bru⸗ 
dermaul nur die breite Backe des alten Herrn und ebenſo 
oft ſchlug er den Sturmlauf des Paſtor Viedebandt zu: 
rück, der ihm durchaus eines ſeiner Traktätlein hinterrücks 
verſetzen wollte. Die glatt geſcheitelten Herren hatten jo 
manche Fährlichkeit zu beſtehen; ſieben Stunden lang bei 


proteſtantiſche Bevölkerung, ſondern alle Konfeſſionen ohne 
Unterſchied ſich gegen das beabſichtigte Dogma der Un⸗ 
fehlbarkeit auflehnen müßten, weil durch dasſelbe die 
meiſt ungebildete Landbevölkerung den größten Irrthümern 
preisgegeben, der geſammten modernen Kultur ein Fauſt⸗ 
ſchlag ins Geſicht verſetzt wird. 
grade zuerſt die tatboli 
kannt und bezügliche Schritte gethan. 
lagen der tal 
umgeſtaltet werden, unterliege keinem Zweifel; das Bis⸗ 
thum, bisher der eigentliche, unabhängige Träger derſelben, 
ng vollſtändig in Abhängigkeit von Rom verſetzt. — 
as die 


Die Regierungen, und 
chen, hätten dies auch bereits er⸗ 
Daß die Grund⸗ 
oliſchen Kirche durch das neue Dogma total 


Abwehr 


anlange, ſo ſei 
daß durch Aufhebung 


Mittel zur 
des 


daran zu erinnern, 


Placet durch König Friedrich Wilhelm IV. die katholiſche 
Kirche in Preußen jo unabhängig geworden wie in keinem 
andern Lande der Welt; nun, wo die damaligen Voraus- 
ſetzungen geſchwunden, müſſe darin eine Aenderung ein 
treten. 
wiſſen, denn ſie ſetzen die Wahrung der Unabhängigkeit 
der katholiſchen Kirche auf ihr Wahlprogramm, ohne daß 
dieſelbe von Staatswegen gefährdet iſt. Daß die Jeſu⸗ 
iten an allen dieſen Beunruhigungen ſchuld ſeien, werde 
Niemand beſtreiten, ſie müßten mithin beſeitigt werden, 


Den Katholiken ſchlage auch ſchon das böſe Ge⸗ 


auch wenn man ſie an verſchiedenen maßgebenden Stellen 


in Deutſchland auch noch jo ſchmerzlich vermißt. Ebenſo 
verhalte es ſich mit der Trennung der Schule von der 


Kirche, ohne welche ein dauernder Friede nicht möglich 
ſei; der Spruch der Schrift: Weide meine Lämmer! treffe 
eben nicht zu, heute müßten die Gemeinden ihre Geiſt⸗ 
lichen hüten. — Redner ſchloß mit den von anhaltendem 
Beifall begleiteten Worten: Unſere katholiſchen Mitbürger 
werden uns ſagen: wir ſind friedlich, laßt uns in dem 
guten Einvernehmen bei Waldeck's Begräbniß die ſchone 
Aufgabe ſuchen, welche die Konfeſſionen neben einander 
zu verfolgen haben; wir antworten ihnen: friedlich und 
friedfertig ſind auch wir, aber die römiſche Kurie ſoll uns 
als ſtreitbare Männer finden, wenn ſie will! 

— Militairverwalt ung. Sobald die Man⸗ 
quements in den unteren Offiziergraden vollſtändig ge⸗ 
deckt ſind — und das dürfte in nächſter Zukunft geſche⸗ 
hen ſein, da das etatsmäßig 11,040 Köpfe zä lende 
norddeutſche Offiziercorps in den letzten Jahren je 600 
Mann Zuſchuß erhielt, außerdem noch Artillerie und In⸗ 
— — — — 
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einer Temperatur von 28—30 Grad zu „tagen“, ohne 


weitere Erfriſchung als den Anblick des plattnaſigen Wa⸗ N 


generſchen Zulukaffern Ashi aus der hieſigen Miſſionar⸗ 


preſſe, iſt keine Kleinigkeit für die an ein beſchauliches 
Leben gewöhnten Seelenhirten, und ſelbſt die kleine Früh⸗ 


ſtückspauſe wurde ihnen vergällt, denn inmitten des Spei⸗ 
ſeſaales war ein Tableau aufgehängt, das in acht ver⸗ 
ſchiedenen Abbildungen den Magen eines Trunkenboldes 
illuſtrirte. Entſetzt ſtierten die verſchwommenen Augen 
aus den in bedeuklicher Kupferfarbe glänzenden Vollmond⸗ 
geſichtern auf das Bild, und 3 

nung gelangten, welche den krebsartig verhärteten Magen 


des Deliranten mit einem großen Geſchwür behaftet zeigt, 


dann biſſen fie reſignitt in die trockene Semmel un 


würgten den Schwur mit hinunter, fortan alle ſtille Süne 


den zu meiden. Der Vegetarianismus hat in dieſen Ta⸗ 
gen große Fortſchritte in der frommen Geſellſchaft gemacht, 
und damit die Kur nachhaltig wirke, ließ Bruder 
ſtein zum Schluß noch Traktätlein über den Säuferwahn⸗ 
finn vertheilen. Die Frage, ob wirklich ein ſo barbari⸗ 


ſches Verfahren nothwendig war, will ich aus Barmher⸗ | 


zigkeit unerörtert laſſen. > 2 
„Der unſerer Bevölkerung durch die unbezähmbar 
hereinbrechende Reiſeluſt zugefügte Abfluß wird gegen” 
wärtig reichlich erſetzt durch den Zugang jener vierſchröti⸗ 
gen, dickbäuchigen Geſtalten der Landjunker, welche 15 
Wolle hier zu Markte 19158 A! 15 Brome nus 
in allen Vergnügungslokalen ſtößt man 
die ſich mit den Naſaden des On den Heuries 
des Koloſſeums und den aimables 1 Cölibat 
ä iren und nach klangen 
des Lasdiekelg die füllen aber bet, dalle n cer 
den der Reſiden N regel der Landwirthe, das lernt 


dene bie ern Lede rend des Wollmarkts kennen, 
Pas: ie 15 Ehemänner und altersſchwache 
Greise führen ihre theure Hälften mit in die Reſidenz, 
dieſe um die gewohnten Pflege nicht zu vermiſſen u. um 
ihren Gattinnen zu beweiſen, welch großes Opfer ſie 
bringen, wenn ſie ſich jährlich ein paar Wochen aus ihren 
Armen reißen und in das Gomorrha der Weltenluft was 


Han⸗ 


ie bis zu der Zeich⸗ 


W 
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genieurcorps ihre Offiziere ſelber vorbereiten — wird die 
Schülerzahl der älteren Kriegsſchulen und des Berliner 
Kadettenhauſes wieder bedeutend herabgemindert werden. 
Dagegen erfährt die jetzt mit dem Militär ⸗Reitinſtitut ver⸗ 
bundene Kavallerie-Unteroffijierihule eine Erweiterung, viel» 
leicht auch eine veränderte Organiſation; weiter ſollen die dem 
Bedürfniß nicht mehr entſprechenden vier Unteroffizier⸗ 
ſchulen bis auf je eine für zwei Armeecorps vermehrt 
werden und die Errichtung einer beſonderen Artillerie⸗ 
Unterofſizierſchule in Ausſicht ſtehen. Daß das Militär⸗ 
reitinſtitut in Hannover dezentraliſirt werden ſoll, weil 
der Beſuch deſſelben den jungen Leuten zu koſtſpielig 
wird, haben wir ſchon früher gemeldet. 

— Die Volkszeitung erklärt ſich heute als Ent⸗ 
gegnung auf den geſcheiterten Einigungsverſuch zwiſchen 
Fortſchrittspartei und demokratischer Partei, über den wir 
eſtern berichteten: die Fortſchrittspartei, „die Erbin der 
Demokratie von 1848,* habe nicht die mindeſte Veran⸗ 
laſſung, einen Kompromiß mit der Volkspartei zu ſachen, 
werde indeſſen anderseits nicht anſtehen, im Intereſſe 
des von ihr ſtets erſtrebten demokratiſchen Staates bei 
den Wahlen Kompromiſſe mit verwandten Parteien einzu- 
gehen, die ſie nicht zum Aufgeben ihrer Prinzipien zwin⸗ 


gen. Auf keinen Fall werde ſie aber die zu wählen⸗ 
den Abgeordneten für eine Reihe von Jahren im 
voraus an eine beſtimmte Taktik binden. — 


Damit iſt denn alſo das Tiſchtuch zwiſchen Fortſchritt 
und Demokratie, wenn ich mich dieſer unbeſtimmten No⸗ 
menclatur nun einmal bedingen ſoll, mitten durchgeſchnit⸗ 
ten. Auf die Wahlen ſelbſt wird dieſer Zank am häus⸗ 
lichen Herd gewiß ohne Einfluß bleiben, auswärts, und 
namentlich in den ländlichen Wahlbezirken, iſt das Ver⸗ 
ſtandniß für die abſolute Negation alles Beſtehenden noch 
lange nicht ſo weit vorgeſchritten und wird wohl auch 
nie ſo weit vordringen, um darauf hin eine beachtens⸗ 
werthe Partei zu gründen. Und hier in Berlin? Nun, 
hier werden die drei liberalen Nuaneirungen jede ihren 
Kandidaten bei dem erſten Wahlgange vorführen, um nach⸗ 
er dem einzigen konſervativen Gegenkandidaten gegenüber 
ich zu Gunſten des am weiteſten vorgeſchrittenen — das 
verſteht ſich für die Stadt der Intelligenz von ſelbſt, zu 
einigen. Tant de bruit pour une omelelte’, 

— Eiſenbahnweſen. Wir haben früher mitge⸗ 
theilt, daß der Uebergang des Eiſenbahnweſens in 
Bezug auf Conceſſionirung, Bau und Verwaltung der 
Bahnen an den Norddeutſchen Bund ſtattfinden wird. Es 
ſind die Vorbereitungen zur Ausführung dieſes Planes 
bereits im Gange. Inzwiſchen wird dadurch die Eiſen⸗ 
bahnabtheilung bei den Miniſterien der Einzelſtaaten in 
keiner Weile aufgehoben, da das Eigenthum an den Bah⸗ 
nen den Staaten verbleibt und hier alſo ein analoges 
Verhältniß wie bei der Einrichtung der geſammten Bun⸗ 
despoſtverwaltung nicht vorhanden iſt. b 

— Jubiläumfeier. Am 24. d. M. begeht, wie 
der „B. B.⸗C.“ mittheilt, die hieſige große Freimaurer⸗ 


5 landesloge ihr hundertjähriges Beſtehen. Sie iſt die 


erſte der drei preußiſchen Mutterlogen, welchen ein geſetz⸗ 
liches Privileg zur Seite ſteht, das auch in den Tagen 
der Karlsbader Beſchlüſſe unangetaftet blieb, da König 
Friedrich Wilhelm III. ſelbſt dem Freimaurerorden ange⸗ 
hörte, und 1840 ſeinem Sohne, dem jetzt regierenden 
Könige, den Eintritt in denſelben geſtattete. König 


gen. Die erfahrenen, kräftigen Männer kommen aber 
alle ſolo; tapfer ſtürzen fie ſich in den Strudel hinein 
und erweiſen ſich als ganz „verfluchte Kerls,“ indem 
ſie jeder Verlockung keck die Stirne bieten. 5 
Vor der Hochfluth der Sommernachtsbälle und 
Conzerte ziehen ſich die Theater ſtill in den Schmoll⸗ 
winkel zurück. Aus dem Opernhauſe ſind die Sänger 
entflohen, um ſich auf allerlei lukrativen Gaſtſpielen fo 
weit zu kräftigen, daß ſie am 3. Auguſt, an welchem 
Tage die Oper wieder eröffnet werden ſoll, total heiſer 
hier wieder eintreffen können. Einſtweilen ſpukt im Opernhauſe 
noch ein ſpargelbeiniges Ballet, ſehnſüchtig ſeines Ferien⸗ 
todes wartend. Auch das Schauſpiel hat nach Beendi— 
ung des reſul'atloſen Gaſtſpiels des Frl. Klara Ziegler 
ne Vorſtellungen inbibirt, und die Privattheater be— 
ſchränken ſich auf die Reproduktion älterer Stücke vor 
leeren Bänken. Das beſte Theatergeſchäft in den letzten 
Wochen hat unzweifelhaft der Verein „Berliner Peeſſe“ 
gemacht, der mit der Feſtvorſtellung „Hans. und Grete“ 


ab, im Schauſpielhauſe einen Ueberſchuß von mehr als 100 


Rll. für feine Unterſtützungskaſſe erzielte. 

Das wären die ganzen Neuigkeiten dieſer Woche; 
Sie ſehen, wie arm wir Berliner jetzt an dergleichen Ku 
zus find. Doch halt, — beinahe hatte ich eines vergeſ⸗ 
ſen: Einer der größten Vagabunden iſt wieder ſeßhaft 
emacht, der berühmte Afrikareiſende Gerhard Rohlfs iſt 

in den Feſſeln der Ehe eingefangen worden und wird 
nun ſobald wohl nicht wieder auf ſeinen Poſten als 
Oberarzt der marockaniſchen Armee zurückkehren. Daß 
nicht die kühle Konvenienz den kecken Löwenjäger köderte, 
ſondern heißinnige Liebe, dafür ſpricht der Umſtand, daß 
die junge Frau nicht nur ihren Fam liennamen, ſondern 
auch ihren Vornamen abgelegt hat und ſich mit Stolz 
als „Frau Gerhard Rohlfs? annoncirt. — Auch daß 
dieſe Woche kein neuer Strike entrirt wurde, iſt vielleicht 
als ein Ereigniß zu regiſtriren, die Nachricht jedoch, daß 
auch in St. Petersburg die „Sache der Arbeit“ ſiegt 
und eine Anzahl weiblicher Schueider die Arbeit nieder— 
legte, weil der Bourgeoischef ihnen nicht drei Sonntage 

iu der Woche genehmigen will, wird die ehrſame Sitte 
der Maſſenbummelei nicht einſchlafen laſſen. C. M. 


Dogma für die Kirche haben könnte, 


Wilhelm iſt ſeitdem Protector der preußiſchen Freimaurer⸗ 
logen; ſein Stellvertreter in dem Protectorat der Kron- 
rinz. 

: * Goldregen. Nach den Mittheilungen eines 
hieſigen Blattes ſcheint Rußland jetzt einen förmlichen 
Goldregen auf Berlin niederſtrömen zu laſſen. Denn 
ruſſiſche Imperalien ſollen gegenwärtig hier jo verbreitet 
ſein, wie keine andere fremde Goldmünze. Einerſeits hat 
dazu der Beſuch des Kaiſers von Rußland beigetragen, 
der mehr als 5000 Stück dieſer achtbaren Münze als 
Trinkgelder in Berlin zurückgelaſſen hat; andererſeits 
bringt auch der Zuzug ruſſiſcher Badereiſender dieſe 
Münze hier in großen Beträgen in Umſatz. In einem 
großen Wechſelgeſchaft unter den Linden, das ſich aller⸗ 
dings der Kundſchaft der dortigen Hotels erfreut, find 
an einem einzigen Tage der vorigen Wochen über 100,000 
Stück gegen preußiſches und franzöſiſches Geld eingewech⸗ 
jelt worden. 

— Nach der Kreuz Ztg. werden bei der Ent— 
hüllungsfeier des Denkmals Friedrich Wilhelm III. nur 
die Ritter des eiſernen Kreuzes aus Beclin und deſſen 
nächſter Umgebung herangezogen werden. 

— Baden hat eine neue Conferenz der Rheinufer⸗ 
ſtaaten mit Ausſchluß der Niederlande Behufs Regelung 
der Fiſcherei im Rhein angeregt, weil die Ablehnung 
des kurzlich abgeſchloſſenen Vertrages durch die niederlän⸗ 
diſchen Generalſtaaten erfolgt iſt. Einen gleichen Wunſch 
hatte bekanntlich der Deutſche Fiſcherei-Verein in feiner 
letzten General-Veſammlung ausgeſprochen. 

— Zum Militär⸗Etat. Der „Weſerztg.“ wird 
von hier geſchrieben, daß eine Erhöhung des Militäretats 
im nächſten Jahre nicht beabſichtigt ſei und daß, wenn 
manche Blätter vor einiger Zeit von dergleichen Abſichten 
vernommen hätten, das auf einem Mißverſtändnitze, wenig⸗ 
ſteus auf einer Verwechslung beruhen müſſe. Es ſei 
nämlich wie in militäriſchen Kreiſen verlaute, die Frage 
noch keineswegs entſchieden, ob es ſich nicht im Interreſſe 
der Landesvertheidigung empfehle, in Form einer extraor⸗ 
dinären Bewilligung die Mittel zu einem raſcheren Umbau 
der Feſtungen, entſprechend dem Bedürfniſſe der neueren 
Kriegführung, zu beantragen. Indeſſen ſcheine bis jetzt 
1 techniſche Seite der Frage noch nicht erledigt 
zu ſein. 

— Der Kreisrichter Frommer in Schrimm, 
welcher als Abgeordneter in der Conflictszeit von Pill 
kallen dorthin ſtrafzeitig verſetzt worden und bis zu ſeiner 
jegigen Ernennung mehrere Male übergangen war, iſt zum 
Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Sorau und zugleich 
zum Notar des Apellgerichts zu Frankfurt a. O. mit An- 
weiſung ſeines Wohnſizes in Sorau ernannt worden. 
Der Bundesrath hat ſich damit einverſtanden 
erklärt, daß das Bundespräſidium Unterhandlungen mit den 
ſüddeutſchen Staaten anknüpfe behuhfs Abſchluſſes einer 
Uebereinkunft zur gemeinſamen Bekämpfung der Rindrpeſt. 
Dem Bundespräſidum iſt hierbei anheimgegeben worden, 
je nach Befinden eine Modification resp. Aufhebung des 
5 10 des Bundesgeſetzes vom 7. April 1869, Maßregeln 
gegen die Rinderpeſt betreffend, ſo wie eine Abänderung 
be. einſchlägigen Strafen in der zur Ausführung dieſes 
Geſetzes erlaſſenen Inſtruction vom 26. Mai 1869 her⸗ 
biszujugren. 

Das Staatöminifterium hat Freitag unter 
dem Vorſitz des Kriegsminiſters eine Sitzung abgehalten. 
Nach der Abreiſe des Königs wird wahrſcheinlich eine 
längere Pauſe in den Berathungen des Staatsminiſteriums 
eintreten, da nur wenige Miniſter hier zurückbleiben werden. 
Auch der Miniſter des Innern wird in der nächſten Woche 
ſeine beabſichtigte Reiſe nach Hannover und namentlich 
nach den Landdroſteien Stade und Lüneburg antreten. 
nn 

Ausland. 
Italien. Die politiſchen Folgen der Infal— 
libilität. Die römiſchen Theologen zählen bekanntlich 
nicht zu den großen Theologen, aber fie find Männer von 
Verſtand, welche eine feine Naſe beſitzen und vorausſehen, 
daß der Triumph, den der Papſt als Oberhaupt der 
Kirche feiert, nur zum Nachtheile ſeiner politiſchen Situs 
ation ausfallen kann. Sie gehören nicht zu den Bi. 
gotten und halten nicht allzuviel darauf, ob man ein 
Dogma mehr oder weniger hat. Dagegen beſchaftigen fie 
ſich deſtomehr mit den Conſequenzen, welche dies neue 
x nachdem daſſelbe 
von den berühmteſten Theologen aller Nationen angefochten 
wird, nicht minder von jenen Biſchöfen, welche den Papſt 
bis zur Stunde der Unterſtützung ihrer reſpectiven Regier⸗ 
ungen verſicherten und reichliche Unterſtützung vermittelten. 
Dieſe aber ſind um ſo wünſchenswerther, ja nothwendiger 
als mit den Mitteln, welche dem päpſtlichen Stuhle zur 
Verfügung ſtehen und mit den Erträgniſſen des Landes, 
welches dem Papſte noch verblieb, die Verwaltung des 
Staates ſchwerlich länger mehr als zwei oder drei Jahre 
beſorgt werden kann, denn ich bitte das ja nicht außer 
Betracht zu laſſen, die Einnahmen betragen nur den 
dritten Theil der Ausgaben. Alles Uebrige alſo muß darch 
Beiträge vom Auslande her, durch den Peterspfennig ıc. 
beſtritten und gedeckt werden. Was will nun die Ne 
gierung des Papſtes anfangen, wenn die Erträgniſſe des 
Peterspfennigs geringer ausfallen, wenn Frankreich ſeine 
Hand von ihm abzieht? Das iſt es, was die roͤmiſchen 
Cardinäle und Prälaten fürchten und zwar nur in ihrem 
eigenen Intereſſe. Denn um den Papit kümmern ſie ſich 
wenig genug und geben ſich auch gar keine Mühe zu 
verheimlichen, daß ſie ſeine kindiſche Eitelkeit lächerlich 
finden, welche die Kirche, welche den Stuhl Petri, den 


Katholiken die Koſt nicht, welche der „Pielgrzym“ 


ja der eine oder andere von 
nehmen kann, der größten Gefahr ausſetzt. Daß ° 
die Regierungen, welche den päpſtlichen Stuhl bisher po, 
tegirten, wahrſcheinlich fernerhin keine Luſt mehr dag 
baben werden, iſt mehr als wahrſcheinlich. Kommt a0 
dazu, daß die fremden Mächte ihre Vertreter von R 
zurückberufen, (und dazu kann es um jo leichter komt 
als durch die neuen Canones ja alle Concordate auf 
hoben werden), jo wird Rom nach allen Seiten hin a 10 
vollftändigfte iſolirt fein und dadurch das Vertrauen 101 
ſeiner Goͤnner gewiß nicht erhöht werden, wenn nich i 
zu Grunde gehen. Die Curie, gleicwie der ric 
Adel iſt für das neue Dogma keineswegs eingenomm ru 
ſondern ganz allein dabei intereifirt, was man in Nn 
und Wien darüber denkt. Alles übrige iſt ihnen bah 
gleichgiltig und darum verwünſchen ſie Pius IX. w 
der Gefahren, denen er den Kichenſtaat ausſetzt, und we 0 
des Mißvergnügens, das ſie auf dem Geſicht der babe 
Geſandten leſen. I 

Spanien. Einer Depeſche aus Bayonne u 
führen die Carliſten einen neuen Putsch im Schilde. 10 
die „Union“ darüber erzählt, läßt errathen, daß ge 
Invaſion zu Gunſten des Herzogs von Madrid ſchon h 0 
Längerem feſtſtand, daß aber dieſe Protectionskinder a 
Moͤnche Spaniens die Erklärungen Prim's in der 1 
über die Königswahl abwarten Denn ſchon vor 50 
Woche traten die Carliſten in Madrid unter dem Von 
des Marquis Santa Colonna zu einer Conferenz zul, 
men, und beſchloſſen hier die Waffen für den erz lung 
ſchen Prätendenten zu erheben. Nun, nachdem 
erklärte, daß nie, nie und abermals nie, eine Reſtauralſi 
der Bourbonen in Spanien möglich ſei, wollen ſie . 
Lanzen ſchwingen, um wahrſcheinlich ebenjo ſchmahlich 0 
— zu ergreifen, wie ſie es bei der letzten Ge 
gethan. 


— ——— — 
Provinzielles. 


b 

Flatow, 19. Juni. (Eiſenbahnweſen; Bun 
Schulweſen.) Die Erdarbeiten, welche ner große Gi 
betrieben werden, jolen im Laufe d. J. bis Koniß nen 
fertig werden. Die im Flatower Kreiſe gelegene en 
Zempelburg, welche an Größe den beiden Stadten 5 
el 


ihnen mit der Zeit ſelber 1 


letzterer Ort durch eine Chauſſee mit Zempelburg ver 
den werden wird. Auf der Strecke Flakow⸗Lunde Im 
zur Zeit 2 Lokomotiven beſchäftigt, welche Baumate 


welche Reichstag und Landtag, welchem letzteren nicht blos * 
Kreisordnung, ſondern auch eine Gemeinde- und Brom 
nung vorgelegt werden würde, in der nächſten Seſſion zu die 
haben werden. Eine Reihe von Interpellationen ſchloß an 
Rede In Bezug auf die Militärfrage erklärte der Abg. Tr 
Hennig, daß mit Sicherheit vorläufig nur die Abwendung in? 
Erhöhung der Militärlaſt in Ausſicht zu ſtellen ſei. Ob 1 7 
Verminderung des Militäretats ſchon jetzt zu erreichen 0 
werde, bänge von der Majorität ab, welche die Liberalen 1 
würden. Die dreijährige Dienftzeit beſtehe faktiſch nicht ger 
eine geſetzliche Aenderung derſelben zu erreichen, dazu ſei weg 
Ausſicht vorhanden. Herr v. Hennig nahm auch Veranlaſſoge 
ſich über fein Verhalten bei Feſtſetzung der Richtung, wen 
die Eiſenbahn nach Oſtpreußen erhalten ſollte auszuſprer en 
Als unter dem Drucke des oſtpreußiſchen Nothſtandes, ſagle 
die Regierung ſich geneigt zeigte, die Bahn in die Hauber 
nehmen, wurde gleichzeitig den Abgeordneten eröffnet, da 
Bau nur in dem Falle ſofort zu Stande kommen könne, 
kein Widerſpruch in Betreff der Bahnlinie erhoben würde, 
Mehrheit war in einer Vorberathung für Thorn als Endp 
und die Minderheit fügte ſich im Intereſſe der Provinz. dab 
ſelbſt habe überdies aus der perſönlichen Ueberzeugung, 
Thorn geeigneter als Graudenz ſei, dafür geſtimmt. 5 
x Aus Weſtpreußen, 17. Juni. Seit 1Ye 3 
ren erſcheint in Pelplin unter Redaction des fange 
Keller zu Pogutken ein elericales polniſches Blatt, weft 
dah 


ung 


den Namen „Pielgrzym* (Pilger) führt. In ſeiner ge 
gen Nummer zeigt der „Pielgrzym? feinen Leſern an, ſhe⸗ 
ſein Erſcheinen von der größeren Beſtellung der Ka in 
lifen abhängt. Trotzdem, daß der „Pielgrzym“ eh 
faft jeder Hand unſerer katholiſchen Geiſtlichen befin ., 
welche denſelben ihren Pfarrkindern auf's Wärmſte en 
preiſen, kann derſelbe noch immer nicht ſein Leben le 
Er macht daher allen Katholiken der Culmer Diöze 1 1 
Vorwurf, daß die Religionsſachen bei ihnen die is 
Stelle einnehmen und hält fie für weniger fromm, 1 
die Bewohner anderer Gegenden, welche mehrere cle 
Blätter durch ein zahlreiches Abonnement unterſtüßen ren 
vor dem Eingehen bewahren. Vielleicht ſchmeckt une 55 


R g 
i Be anderen Gegenden bringt; häufig gehört dazu 
ung d at ein unverdorbener Magen. — Zur Beſtrei⸗ 
em es Conzils gingen bis jetzt 441 Thlr. 26%, Sgr. 
daß vu elgrapm ein und dennoch beklagt man ſich in Rom, 
11. ie Peterspfennige immer ſpärlicher eingehen. — Am 
lone uni ertheilte der Biſchof von der Marwitz 19 Dia⸗ 
die Weihe zu Geiſtlichen. — Für den Regierungs⸗ 
arienwerder ſollen aus der Zahl der Lehrer 3 
erden. uratoren zur Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſe ernannt 
lieder Wir ſchlagen im Einverſtändniß mit zahlreichen Mit⸗ 
cbrer Brie die geeigneteſten Männer zu dieſem Amte vor: 
Rhed rüß in Neu dorf (Kreis Graudenz) Lehrer Wolf in 
ade Wilke in Jellen bei Meve. — 
i enbahn Angelegenheit. (Gr. Gſ.) Wie aus 
da Quelle verlautet, iſt neuerdings in — Kreiſen, 
e 50 bei der Bahn Wangerin⸗Konitz intereſſirt ſind, 
dig führung dieſer Bahn über Laskowitz⸗Graudenz nach 
eie kstder an die Thorn» Infterburger Bahn vorzugs⸗ 
lehrt in Ausſicht genommen. Ein Blick auf die Karte 
ist dau, daß die Fortſetzung die einzige naturgemäße 
bern fie für den Verkehr zwiſchen Weſtpreußen und 
bermitz⸗ welchen die Bahn Wangerin⸗Konitz vorzugsweiſe 
wufſclien ſoll, in der That einen bedeutenden Landſtrich 
wür ißt. Die ebenfalls projectirte Linie Konitz⸗Bromberg 
tend zwar dem Konitzer Kreiſe mancherlei Annebmlichkei⸗ 
arbieten, aber für den Hauptzweck des Wangerin-Konitzer 
N werthlos ſein, denn von Bromberg aus bliebe 
Del dbin die Oftbahn der nächſte Weg nach Stettin. 
wickelten großen Eifer, der ſich in den letzten Jahren ent⸗ 
Eiſen at, um unſerer Provinz die lang entbehrten 
Mader ede zu verſchaffen, läßt ſich da eine Bahn die 
daß e nothwendigerweiſe nach ſich zieht, wohl erwarten, 
wehr das Project Konitz-Graudenz-Biſchofswerder nicht 
ent, zu den Acten gelegt werden wird, ſobald es die 
Nabel chende Förderung Seitens des Graudenzer und des 
Die aufs höchſte betheiligten Schwetzer Kreises findet. 


Gra d i 


Yroj 


usführung dieſer Bahn würde natürlich auch die 
Winzer Brückenfrage zugleich zur Entſcheidung bringen. 
Preuß, Ueber die Nothſtandsdarlehen bree daß 
eine ben find ſo verſchiedene Nachrichten verbreitet, da 
wohl kichtigſtellung der Thatſachen der „K. Ztg.“ als 
lich am Orte erſcheint. Die Reſſortminiſter haben näm⸗ 
ſundenehmigt, daß denjenigen Schuldnern, welche Noth⸗ 

deen parlehen vom Staate nach dem Geſetze vom 23. 
echaltaber 1867 und dem Geſetze vom 3. März 1868 
weite en häben, im Falle zweifelloſer Bedürftigkeit noch eine 
don d. Stundung bewilligt werden darf. Ausgenommen 
bleit ieſer Begünſtigung ſollen jedoch diejenigen Schuldner 
und en, gegen welche der Rechtsweg bereits beſchritten iſt 
nete welchen im Laufe des vorigen Jahres von der geord⸗ 
1 uftanz eine weitere Stundung bereits abgeſchlagen 
Um ofern in dieſem Falle nicht ausnahmsweiſe veränderte 
Man de eine beſondere Berückſichtigung nothwendig 
vori en. Dagegen darf denjenigen Schuldnern, welche im 
ha gen Jahre die Nachſuchung der Stundung verſäumt 
gerte, ſofern fie nicht zu der vorbezeichneten erſten Kate⸗ 
EN gehören, eine weitere Stundung gewährt werden. 
Ausg diejenigen, welche hiernach von der Stundung nicht 
eſchloſſen find und neue Stundungsgeſuche noch nicht 
batlebracht haben, ſollen ihren Stundungsantrag bei den 
aus Athen anbringen und die Gründe hierfür angeben, 
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* Lurch 


da die Ortsbehörde beſcheinigen laſſen. Ven allen 
uldnern, die ſolche Geſuche nicht einreichen, wird an⸗ 

7 genommen, daß ſie eine weitere Stundung nicht wün⸗ 
ö Ale, Stun dungsgeſuche, welche direct bei einem Mi 
fir rium oder einer der beiden betreffenden Bezirksregie⸗ 

im gen eingehen, bleiben unberückſichtigt Die Prüfung 
othwendigkeit einer weiteren Stundung erfolgt durch 

uiſſion drath allein, ohne Zuziehung irgend einer Com⸗ 


Verſchiedenes . 


Ala Die Gewerbefreiheit der Theater. Die 
* hen der bisher bevorzugten. d. h. der „konzeſſionirten 
ftp, Unternehmer“ über die neu eingetretene Gewerbe 
dort eit bei den Theatern ſind gewaltig groß. Ueberall 
lum man die Herren Theater⸗Direktoren rufen: Wo ber 
doch en wir jetzt noch Choriſten her? wo treiben wir 
dag ine Figurantin auf? die Gewerbefreiheit richtet 
cw ganze Theaterweſen zu Grunde; denn ſelbſt die 
Caps en und wenig geſchulten Kräfte werden von den 
fort, Chantants und ähnlichen Unternehmungen uns 
Klalekapert. O, wir armen Theater⸗Direktoren! Dieſe 
boreden find inſofern begründet, als die Theater⸗Direk⸗ 
tig; nicht mehr in der Lage find, die Kräfte der Cho⸗ 
kön und Figuranten für billiges Geld ausbeuten zu 
diesen, da ein Calé chantant mit Ballet-Divertiſſements 
derm Künſtler und Künſtlerinnen weit beſſer zu bezahlen 
Ein ag, als eine Theater⸗Direktion das im Stande iſt. 
auc Khfache Corps-Balleteuse ſteigt, ſolald ſie ſich 
zum eßt ſich in einem Cafe chantant zu re 
Naß ange einer prima ballerina auf und ein kräftiger 
Rhede heller Tenor, welcher bis dahin die Stütze des 
irt kerchors war, mird, ohne viel zu handeln, fortenga⸗ 
Nufttenm in einem Calé chantant die Hauptkoſten der 
Dire aliſchen Unterhaltung zu beſtreiten. Die Theater⸗ 
N toren haben alſo von ihrem finanziellen Stand⸗ 

we en aus allen Grund, über den Verfall des Theater- 
og 5 in Folge der Gewerbefreiheit Klage zu erheben; 
durch aber ſehr fraglich, ob das Kunſt⸗Intereſſe wirklich 
ber die maſſenhaften Chöre und die unzählige Menge 

im Ballet verwendeten Figuranten gefördert wird. 


die Nothwendigkeit der Stundung auf dem Geſuche 


Wir meinen, daß die Kunſt nach dieſer Rich⸗ 
tung hin bereits viel zu weit gegangen iſt und 
die Grenze des Vernünftigen überſchritten Bat. Es zeigt 
ſich dieſes recht deutlich bei den neueſten Wagner⸗ 
ſchen Verſuchen in der Oper und ebenſo iſt das Ballet 
zurügckgekommen auf die verlaſſenen Spuren aus dem 
Anfang des vorigen Jahrhunderts, wo man auch durch 
die Entfaltung großer Maſſen und durch den Glanz der 
Dekorationen das Kunſt⸗Intereſſe zu fördern ſuchte. Auf 
die außerordentlich viel einfacher eingerichteten Opern 
Gluck's, die nur in einzelnen Fällen dem Brauch der 
Pariſer Bühne zu entſprechen hatten, folgte mit Noth⸗ 
wendigkeit die höhere Stufe, welche durch Mozart er⸗ 
rungen wurde. Wer kann es leugnen, daß „Belmonte 
und Conſtanze“ bei den geringſten Anſprüchen an die 
Kräfte des Chors mehr leiſteten als Haſſe's und Jomelli's 
großartige Opern, bei denen jede einzelne Aufführung 
80,000 reſp. 100,000 Gulden koſtete! Genau jo ſteht es 
mit den neueſten Verſuchen Wagners. In München 
hat das Operhaus drei Monate lang geſchloſſen bleiben 
müſſen, weil es nöthig war, für die Aufführung des 


„Rheingold“ ein ganz neues Orcheſter zu bauen. 
Liegt der Sinn der Zukunftsmuſik hie⸗ 
rin? Glaubt man dadurch überhaupt die Kunſt 


zu fördern daß man ſie äußerlich prachtvoller macht? 
Wir müſſen dies leugnen und darum können wir im In⸗ 
tereſſe der Kunſt auch die Klagen der Herren Theater⸗Di⸗ 
rektoren nicht gerechtfertigt finden. Steht aber nur ein 
finanzielles Intereſſe im Spiel, jo müſſen wir offen ge⸗ 
ſtehen, daß uns dann das Intereſſe der ungläubigen Cho⸗ 
riſten und Figuranten höher ſteht als das der Herren 
Theater⸗Direktoren. Wir glauben, daß gerade die Ge⸗ 
werbefreiheit die Hoffnung auf eine Beſſerung der Lage 
jener Kunſt⸗Proletarier zu erfüllen vermag und mit der 
Verbeſſerung ihrer äußern Lage wird auch nothwendig 
eine Verbeſſerung ihrer Leiſtungen verbunden ſein. 

Es wächſt der Menſch mit ſeinen größeren Zwecken. 
Klar iſt, daß, wo Privilegien exiſtiren, bei deren Aufhebung 
die bisher Priviligirten zunächſt allerdings Schaden erlei⸗ 
den müſſen. Ihre Zahl iſt aber klein, während die Zahl 
derer, welche bisher unter dem Privilegium verkümmerten, 
eine unendlich viel größere iſt. Wir glauben alſo, daß 
auch im Neale een die Gewerbefreiheit wie überall 
ihren Segen entfalten und durch die freie Concurrenz zu 
einer Erhöhung der Leiſtungen der Künſtler, zu einer 
Hebung der Kunſt führen wird. 

B. A. C. 


— en m nn 


— 
— 


Locales. 


— Perſonal- Chronik. Auf dem Provinzial = Landtage zu 
Königsberg, welcher heute, Montag d. 20. c., ſeine erſte Sitzung 
hat, iſt unſere Kommune durch ihren Abgeordneten, den Buch⸗ 
händler und Stadtrath Herrn E. Lambeck vertreten. 

— Die Bade Saiſon hat nunmehr ihren Anfang’genommen 
und hat Herr Reſtaurateur Wenig, der zeitige Pächter des 
Weichſelbadeſchiffes, daſſelbe den Badebedürftigen eröffnet. Die 
Ausſtattung der Badezellen entſpricht vollſtändig billigen An⸗ 
ſprüchen auf Comfort. Nur eine Aenderung erſcheint uns 
dringend wünſchenwerth. Die Zellen ſind nämlich von Innen 
durch einen Riegel zu verſchließen. Paſſirt dem Badenden ein 
ſo böſer Zufall, daß er den Baderaum nicht verlaſſen kann und 
nach Hilfe rufen muß, ſo kann ihm dieſe nur durch Erbrechen 
der Zellenthür vom Pächter, reſp. dem Badeaufſeher gewährt 
werden. Dieſer immerhin fatale Umſtand iſt aber unſchwer zu 
beſeitigen und dürfte hiezu der Verpächter wohl verpflichtet fein. 


— Kommunales. Am Mittwoch d. 22. kommt die Frage 


wegen Gründung einer Gewerbeſchule am hieſigen Orte, welche 
den ſtädtiſchen Behörden von der Königl. Regierung proponirt 
iſt, in der Stadtverordneten⸗Verſammlung zur abermaligen und 
ſchließlichen Berathung. Es war hinſichtlich der Wichtigkeit 
dieſer Angelegenheit von der Verf. ſehr zweckmäßig, daß dieſelbe 
ihre Beſchlußfaſſung in der Sitzung am 1. d. Mts. zur nächſten 
vertagte. Jeder Stadtverordnete hat nun Zeit und Gelegenheit 
gehabt die Frage nochmals nach ihrer erſten gründlichen Er⸗ 
örterung noch in weitere Erwägung zu ziehen und namentlich 
das Verhältniß des Koſtenaufwandes der Kommune zu dem Bes 
dürfniß und dem Nutzen der zu errichtenden Anſtalt für dieſelbe 
ſich klar darzulegen. Dem Staate mag die Begründung und 
Eröffnung der Anſtalt höchſt wünſchenswerth ſein; das gleiche 
läßt ſich vom Standpunkte der Kommune nicht fagen. Letztere 
bat nur ein ſehr beſchränktes Intereſſe an dem Beſtehen der ge⸗ 
dachten Anſtalt, einer induſtrielleu Akademie, wogegen Bedürfniſſe 
vorhanden ſind, deren Befriedigung ihr mit mit Rückſicht auf 
die Steigerung der Erwerbsverhältniſſe ihrer Bewohner weit 
näher liegen und dringender ihre Befriedigung heiſchen, um 
einen Kapitalaufwand von 50,000 Thlr., wie von der gemiſchten 
Commiſſion vorgſchlagen ift, für die proponirte Anſtalt recht⸗ 
fertigen zu können. Dieſer Punkt wird, wie es den Anſchein 
hat, den Hauptgegenſtand der Debatte in der Sitzung am 
Mittwoch bilden. 

— Die Ianiten-Sefffeier ſeitens der ſlädtiſchen Behörden findet 
am Sonntag den 26. d. M. ſtatt. A 

— Per Pfingimarkt endete heute, Montag d. 20, um 11 Uhr 
Vorm. Der Beſuch deſſelben von Kaufgäften war, wie ſeit 
Jahren, ſehr ſchwach. 
nenn —. — 

Brief kaſten. 
Eingeſandt. 
Der arme Cangenichts. 
(Arithmetiſches Räthſel.) 
Ein Taugenichts verdrießlich ſprach: 
„Wie wird man ohne Arbeit reich?“ 


Ein Reicher bört's: „Komm, folg' mir nach, 
Du jammerſt mich, ich helf' dir gleich! 


„Verdoppeln will ich all' dein Geld, 
So folge mir zu deinem Glück: 
Zeig' her, wie viel beträgt dein Geld? — 
Nimm's doppelt hin, will Nichts zurück; 


Sobald wir über'n Kreuzweg gehn: 
Wirf aber ſechszehn Groſchen fort, 
Und wieder doppelt ſoll befteh'n 
Der Reſt darnach auf Ehrenwort!“ 


Und freudig ging der Thor d'rauf ein. 
Als viermal dies geſchehen war: 
Nicht einen Groſchen naunt' er ſein, 
Warf weg die letzten ſechszehn baar. 


Mit Zuverſicht in Anſpruch nahm 
Des Reichen Güte er auf's Neu', 
Worauf zur Antwort er bekam: 5 
Daß Doppelt Nichts doch Nichts nur ſei. 


Wie groß des Dummen Baarſchaft war, 
Wie viel ihm gab der reiche Mann, 
Wird augenblicklich Jedem klar, 

Der nur ein wenig rechnen kann. 


Die Herren Polizeibeamten werden höflichſt erſucht doch 
energiſcher darauf zu ſehen, daß die Straßen vor dem Fegen 
mit Waſſer gehörig geſprengt werden, wie ſolches eine polizeiliche 
Vorſchrift beſagt. Dieſe Vorſchrift wird nur zu oft unbeachtet 
gelaſſen, wodurch in den Straßen zur Zeit ein unerträglicher 
Staub entſteht. 


Preußifche fonds. 


Berliner Cours am 18. Juni. 


Conſolidirte Anleihe da r 930% bez. 
Freiwillige Anleihe 4) 98½ bez. 
Staatsanleihe von 18590 5 101¼ bez. 
u „ 1854, 57, 59, 555. 931, G. 
7 77 1856, 400 . 94578 bez. 
9 „ 1864, 67, Lit. B. 4½% . 93½ G 
= 4 180% % 400 es rt 83%4 bez. 
0 R ,°2 7 2 5% ERUFWSR 
75 1 AN en een 83/8 bez. 
Staatschuldſcheine 318 ooo 80½ bez. 
Präm.⸗Anleihe von 1855 31/7 116 bez. 
Danziger Stadt⸗Obligat 5%j,eůnut » 2... 971½ bz. 
Pfandbriefe Oſtpreußiſche 3% /fꝗ¶RM » » - 78½ G 
do. S 84% bz. G. 
do. . 91 bez. 
Pommerſche Pfandbriefe 3 ½ 0 74 ½ bez. 
„ do. FFF 83˙⁰¹ bez. 
Poſenſche neue 4%uũ 2. en er. 83 ¼ bez. 
Pfandbr. Weſtpreußiſche 3½0hho 74% bez. 
77 3 A RR 8158 G. 
„ n 41],0]6 — 887 bez. j 
Peußiſche Rentenbriefe 4b...» . . - 865% G 


Getreide- und Geldmarkt. 
Chborn, den 20. Juni. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: ſchön. f 
Mittags 12 Uhr 200 Wärme. 
Bei kleiner Zufuhr Preiſe feſt. 
Weizen, höher 123 — 24 Pfd. 66— 67 
126/7 Pfd. 69—70 Thlr., 129/30, Pfd. 71—72 Thlr. pro 
2125 Pfd. 8 
Roggen, feſt, 43 bis 45 Thlr. pro 2000 Pfd. N 
Gerſte, Brauerwaare bis 36 Thlr., Futterwaare 31—33 Rtl. 
Hafer, 24—26 Thlr. pr. 1250 Pfd. 
Erbſen, Futterwaare 42/44 Thlr., Kochwaare 44—45 Thlr. 
Rübkuchen: beſte Qualität gefragt 2 Thlr., polniſche 
2½ 2/8 Thlr., pr. 100 Pfd. 
Spiritus pro 100 Qrt. 8000 15¼œ —15¾ Thlr. 
Ruſſiſche Banknoten: 79%s oder 1 Rubel 26 Sgr. ½ Pf. 


Danzig, den 18. Juni. Bahnpreiſe. 


Weizen, flau und bis 2 Tölr. niedriger, bezahlt für abfallende 


Güter 115—26 Pfd. von 61—68 Thaler, bunt 124—126 Pfd. 


von 68-70 Thlr., für beſſere und feine Qualität 124— 


129 Pfd. von 70 —75 Thlr. p. Tonne. 
Roggen, unverändert, 120-125 Pfd. von 47 —50%½ Thlr. 
Ge rſte, matt, kleine und große 41—44 Thlr. pr. 2000 Pfd. 


Erbſen, Futter- und Kochwaare 42—47 Thlr. pr. Tonne von 


2000 Pfd. 
Hafer, 41-42 Thlr. pr. Tonne. 
Spiritus, nicht gehandelt. 

Stettin, den 18. Juni, Nachmittags 2 Uhr. 

Weizen, doch 7680, pr. Juni⸗Juli 80, und Herbſt 79V« 
Roggen, loco 5152 ½, pr. Juni 4 
Rüböl, (om 1415, pr. Juni 18 RE 13½. Br. 
Spirit oco 16, pr. Juni-Juli 

5 — S = id in Berlin ſehr ftarfe re = 
getroffen, namentlich von Provinzialhändlern, ſo 


i im vorigen Jahre fein wird. Von 
es bern e 22 Kämmer, Käufer und 


Käufern ſiebt man mere die hohen Stettiner Preiſe zu zahlen 


äufer find nicht genei 
15 = gegenſeilig eine abwartende Stellung ein. 


Amtliche Tagesuotizen 
Temperatur: Wärme 15 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand — Fuß s Zoll. 


20. Juni. Temperatur: Wärme 15 Grad. Luftdruck 
25 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: — Fuß 8 Zoll. 


Den 19. Juni. 


Tote, bochbunt 


Juli 525,4, pr. Herbſt 544½ 


1 
t 


m 


I3unlerate, 


Ordentl. Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 22. Juni c., Nachm. 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1. Vorlage des Ma⸗ 
giſtrats, betr. die Gründung einer Ge⸗ 
werbeſchule; — 2. Betriebsbericht der 
Gasanſtalt pr. April er.; — 3. Kämme⸗ 
rei⸗Kaſſen⸗Rechnung pr. 1866; — 4. An⸗ 
trag des Magiſtrats, betr. den Ankauf von 
314½ Klſtr. Brennholz für den Kämme 
reibedarf; — 5. Brückeneinnahme pr. Mai 
1870; — 6. Anzeige von einer Etats⸗ 
überſchreitung für das Krankenhaus; — 
7. Antrag des Magiſtrats, betr. den 
Zeichenſaal für die Knaben⸗Elementarſchule; 
— 8. Kontrakts-⸗Entwurf behufs Anſchaf⸗ 
fung eines Dampfkeſſels für die Gasan⸗ 
ſtalt; — 9. Antrag des Magiſtrats, betr. 
eine Gaslichts⸗Vorrichtung für die Kna⸗ 
benſchule; — 10. Antrag des Magiſtrats, 
betr. den Verkauf des Grundſtücks Neu⸗ 
ſtadt Nr. 154; — 11. Antrag des Mas 
giſtrats, betr. einen Vorſchuß von 105 
Thlr. für die Armenhaus⸗Kaſſe; — 12. 
Antrag des Magiſtrats, betr. die Ermäßi⸗ 
gung des Brückenzolls für den Omnibus; 
— 13. Lizitations⸗Verhandlung zur Ver⸗ 
pachtung der ſtädt. Weichſel⸗Fiſcherei von 
Kaszczorrek bis Gurske; — 14. Antrag 
des Magiſtrats, betr. die Anſtellung des 
Hilfs⸗Exekutors Witt; — 15. Antrag des 
Magiſtrats, betr. einen Beitrag von 25 
Thlr. für die Nordpol⸗Expedition; — 16. 
Unterſtützungs⸗Geſuch; — 17. Lizitations⸗ 
Verhandlung, betr. die kleinen Druckſachen 
für den Geſchäftsbetrieb des Magiſtats. 

Thorn, den 16. Juni 1870 

Der 8 
T.. 0 
Bekanntmachung. 

In Folge Verfügung vom 10. Juni 
1870 iſt die in Thorn beſtehende Handels⸗ 
niederlaſſung des Kaufmanns Simon Lei⸗ 
ſer ebendaſelbſt unter der Firma 

Simon M. Leiſer 
in das diesſeitige Firmen⸗Regiſter einge⸗ 
tragen. 

Thorn, den 10. Juni 1870. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


PPTP 
Bekanntmachung. 


Nach der Ferien⸗Ordnung vom 16. 
April 1860 (Juſtiz- Miniſterial⸗Blatt XII. 
Seite 629) ruht während der Erndteferien 
vom 21. Juli bis zum 1. September der 
Betrieb aller nicht ſchleunigen Gerichts- 
Sachen, ſowohl in Bezug auf die Abfaſſung 


der Erkenntniſſe, als auf die Deeretur und 


die Abhaltung der Termine. 

Die Parteien haben ſich daher wäh⸗ 
rend der Ferien in dergleichen Sachen 
aller Anträge und Geſuche zu enhalten. 

Schleunige Geſuche müſſen als ſolche 
begründet und als „Ferien⸗Sache“ bezeich⸗ 
net werden, widrigenfalls ſie keinen An⸗ 
ſpruch auf Erledigung während der Ferien 
haben. 

Thorn, den 15. Juni 1870. 


Roönigliches Kreis-Gericht. 


Bekanntmachung. 
Am 28. Juni 1870 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen im Schützenhauſe hierſelbſt zwei 
Schweine öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. 
Thorn, den 14. Juni 1870. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Oeffentliche Verſammlung. 

Am Donnerſtag, den 23. Juni er., 
Abends 7½ Uhr findet im Schützenhauſe 
eine Verſammlung ſtatt, in welcher unſer 
Reichstagsabgeordneter Herr Juſtizrath 
Dr. Meyer wie in früheren Jahren 
über die Thätigkeit des Reichstages Be⸗ 
richt abftatten wird. Wir bitten namentlich mit 
Rückſicht auf die binnen Kurzem bevor- 
ſtehenden Wahlen um recht zahlreiche Be⸗ 
theiligung. 

Adolph. Behrensdorff. Lambeck. 


B. E 6. Prowe. J. Prager. 
E. Schwartz. H. Schwartz. 
G. Weese. 


Um mit meinem Lager bis zum 1. 
Auguſt zu räumen habe ich die Preiſe 
ſämmtlicher Artikel wieder bedeutend herab⸗ 
geſetzt. Ernst Wittenberg. 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Die Dampf-Särberei, Druckerei und 
chemiſche Waſch⸗Anſtall 
Wilhelm Falk, 


Danzig, Dirschau, Marienburg, Marienwerder, Culm, Thorn 


empfiehlt ſich zum Auffärben aller Stoffe. 


Färberei à ressort für werthvolle ſeidene Roben und Wiederherſtellung ver⸗ 


legener Stoffe wie neu. 


Aſſoupliren: aufgefärbte ſeidene Stoffe erhalten ihre urſprüngliche Elaſtieität. 
Seidene und halbſeidene Zeuge, Blonden, Franzen, Cr&pe de chine-Tücher, wollene 
und halbwollene Stoffe, Möbelſtoffe in Plüſch und Damaſt, Doubleſtoffe, Tuche und 
Lama's werden in allen Farben wie neu hergeſtellt, wenn es die Grundfarbe erlaubt. 

Seidene, wollene, Kattun-, Zaconnet- und Mouſſelin⸗Roben, werden in allen 
Farben gefärbt und bedruckt und liegen Muſter zur gefälligen Anſicht. 

Herren⸗Ueberzieher, Beinkleider, ſowie Damenkleider werden auch unzertrennt 


gewaſchen und gefärbt. 


DEE Annahme in Thorn bei Herrn 
Oscar Wolff, Buterfraße No. 96/97. 


Am 6. Juli 
beginnt die erſte Klaſſe der 


Ig. Preuss. 142. Staats-Lotterie 


Hierzu verkauft und verſendet Looſe: 
Be) RER! | EBEN SR Taehe 1 
für 19tlr. 9 tlr. 480atlr. Dhıstlv. 11 atlr. 209. 10fg. 
a Alles auf gedruckten Antheilſcheinen, 
gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des 
Betrages 
Staatseffeeten-Handlung Max Meyer 

Berlin, Leipzigerſtraße 94. 
Weder Hamburger, noch Braunſchwgr., 
noch Sächſ. Lotterie iſt mit der preuß. 
zu vergleichen, welche in den Mittel, 


‚| gewinnen zu 1000 und 500 Thlr. mit 


der Zfachen Anzahl und mit Haupttreffern, 

wie keine andere verſehen iſt. 
HBeinſte 5 

Kirſch- und Himbeerlimona- 
den-Eſſenz 


empſiehlt killt H. F- Braun. 


Thorn. 
Beſtellungen auf ganze und halbe 
Waggonladungen werden innerhalb eini: 
ger Tage gegen eine mäßige Proviſtor 
zum Selbſtkoſtenpreiſe prompt effectuirt 


Ein Flügel iſt zu vermiethen oder zu 
verkaufen Schuhmacherſtr. 425. 


Soeben beginnt 


uud zwar ganz unabhängig von den vorangegangenen Nummern 
das III. Quartal = 


der, von der gesammten deutschen Presse 
als sehr zeitgemäss und sehr preiswürdig 


ezeichneten illustrirten Zeitschrift: 


Das neue Blatt. 


Dieses jetzt beginnende III. Quartal wird eröffnet mit dem höchs spannenden 


Mademoiſelſe — 


von Ernst Vollmar, auf dessen Erscheinen im Neuen Blatt bereits von vielen 
deutschen Zeitungen hingewiesen worden ist. 
sich demnächst: 
Das adelige Casino von Karl von Holtei. 
Die Bande des Blutes von Adolf Wilbrandt. 
Zum Abonnementsbeitritt ist daher jetzt wieder 
- die günstigste Zeit, 
Bei all’ den Vorzügen, welche dem Neuen Blatt entschieden zugestanden 
werden müssen, ist es obendrein 


das billigste Blatt. 


Es koftet vierteljährlich nur 12 ½ Sgr. 
Eine einzelne Nummer 1 Sgr. 

Für Leser, welche den Bezug in Heften vorziehen sollten, ist eine Heft-Aus- 
gabe veranstaltet. Alle 14 Tage erscheint davon ein Heft und kostet 2½ Sgr. 
Abonnements auf das III. Quartal 
nimmt die Euchhanilung von Ernst Lambeck entgegen und ist gern bereit 
Probe-Nummern oder Probe-Hefte 

nur Ansicht zu senden. 


— 
Die Verlagshandlung des Neuen glattes: 
A. H P i 


Grabdenkmäler 


Daran anreihen werden 


ayne in Leipzig - 


von Mar⸗ 
mor, Gra⸗ 
nit und Sandſtein, in anerkannter Güte 
mit correcter, gravirter und echt vergolde⸗ 
ten Inſchrift, empfiehlt zu den billigſten 
Preiſen, auch hält ein reichhaltiges Lager 
8. Goldbaum, 
Bildhauer. 
Friedrichſtr. 7. Bromberg. Friedrichſtr. 7. 


Auf mehrfach geäußerten Wunſch habe ich 
Line ale 
fürs Comtoir, den Arbeitstiſch der Bau⸗ 
meiſter, ſowie auch für Schüler ꝛc. kom⸗ 
men laſſen, auf denen das alte und das 
neue Längen⸗Maaß mit großer Aceurateſſe 
zum Vergleiche aufgetragen ſind und zwar 
in Länge von ½ und Yı Meter, und auf 
dieſen abſtufend bis auf 1 Linie reſp. 1 
Millimeter. Selbige fein polirt, offerire 
zu dem ſehr billigen Preiſe von 3 Sgr. 


und 1½ Sgr. 
Ernst Lambeck. 


200 Hammel 


ſtehen billig zum Verkauf in Oſtrowitt 
bei Schönſee. 


offerirt billigſt 
C. B. Dietrich. 
Zum ſofortigen Antritt wird eine 
geſunde ſtarke Amme nach auswärts ge⸗ 
ſucht durch den Juſtiz⸗Rath Kroll. 


Zur Beachtung. u 


Ich bitte meine geehrten Kunde 15 
die ſchuldenden Beträge aus den al 
1868 und 69, gütigſt bis zum 1. nid 
zu entrichten, da anderweitige Verbin u 
keiten mir nicht geftatten, ein noch läng 
Ziel zu gewähren. BR 

Julius Grosser vorm. Alb. Fieb® 


Die Holz-Verkäuft, 


in der Grabiaer Forſt werden 1 
1. Juli er., an jedem Mittwoch fe 
7 Uhr Vormittags an, im Forſthe 
Wudeck zu feſten Preiſen gegen Bani 
lung abgehalten. Außer dieſen Ta 
finden Holzverkäufe nicht mehr ſtatt 
Wudeck, den 16. Juni 1870. 
Die Forſt⸗Verwaltung. 
F. Raffinade in Broden à 5, 5 ¼ ar 
und 5½ Sgr. pro Pfd., pro Cen 
billiger; 10, 
Reinſchmeckende Caffee's à 7½, 8, I pe 
11, 12, 13 und 14 fgr. pro Pfd. 


Abnahme größerer Parthien billige 


Se à 2, 8 5 2½, 3 und 4 Sp" 
und, pro Centner billiger; „ 
ſowie ſämmtliche in das Gelontal epa 
fach ſchlagende Artikel empfehle ich en 
und en- detail zu billigſten Preiſen. ut 
Ferner empfehle ich mein Lager 1 
abgelagerter Hamburger und Bremer 
garren einer geneigten Beachtung. 


Adolph Raatz 


Durch meinen Ausverkauf derarloft 
fordere ich alle Diejenigen auf, die 5 
Geld für Waaren ſchulden, mich bis 


e 

1. Juli d. J. bei Vermeidung der Klas 
zu befriedigen. 

Ernst Wittenberg 

Ein elegantes Cabriolet verkauft bil 

Moritz Le 

Pilligſte Reiſekarte. 4 


In der Buchhandlung von 
Lambeck in Thorn iſt zu haben: 


Reiſe-Karte 
Mittel⸗Europa 


mit Angabe der Bahnſtationen, Pe a 
bindungen und den pelitiſchen Grenzen 
Nach den neueſten Quellen bearbeitet“ 
entworfen von * 

M. Hermann. ME. 


— Preis nur 2½ Sgr. 
Am Sonnabend Nad) ar 
tag iſt eine rothe Korallenbr® 
verloren worden auf dem 0 
vom Veuſt. Warkt bis 


Culmer Thor. Dem Wide 


bringer eine angemeſſene 10 


lohnung. Vor Ankauf WW 


gewarnt. 
Lachmann, 


in der Culmerſtraße, nämlich: hend 

1. die in dem Vorderhauſe, beit? 
aus einem Entre und ſechs Stun 
Küche, Keller, Gaseinrichtung — 1 


2. die im Hinterhauſe, von der ee") 


vollſtändig getrennt, beſtehend 


drei Stuben nebſt Küche, 1 


find vom 1. October er. anderweitig 10 

vermiethen und können die Bedingur 
von mir täglich im Burean der Cre 

Bank 1 8 werden. 
orn im Juni. 

. Lysko wel 
oder 2 Zimmer nebſt Kabinet zu > 

Culmerſtr. 338. M Schirme 

ie Bäckerei im Hauſe des 

Haenecke, Altſt. St. Annenft!- 

iſt zum 1. Juli d. J. zu vermietben . 
1 Laden u. Stube ſogl. z. verm. — 

Nr. 5. bei Amand Hirschberger 

Es meinem Haufe an der Brome u 

Chauſſee ijt eine Wohnung von Eu 

ben ſogleich und 1 Wohnung von 

ben nebſt Zubehör vom 1. October 
vermiethen. C. Pi 

1 feines möbl. Zim. verm. jof. M. eich 


We, mit auch ohne Möb. von 87. 
a. v. 1. Octbr. z. orm. Weiße— 


r. zu 


Veantwortlicher Redakteur in Vertretung Karl Aarguart. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Neuſtadt 120. —, | 


980 


